
Familie Kaydn treten in den Lichtkreis der 
Forschung. Von den Brüdern ist es besonders 
-er bekannte Kirchenmusiker Michael Kaydn, 
dem diese Untersuchungen zugute kommen.

Im  Anhang gibt der Verfasser die umfassende 
Ahnentafel der Familie, die in einer Menge 
neuer und beachtenswerter Einzelheiten das 
mannigfache Bluterbe des Meisters aufzeigt und 
eine Reihe von Sonderstammbäumen der wich­
tigsten Zweige der Familie.

Das Buch darf als ein Keimatbuch im besten 
Sinne des M orles ausgesprochen werden, es

versucht nicht nur die Wurzeln des Genies bloß- 
zulegen in der ganzen zwischen Landschaft und 
Geistesart bestehenden Wirkungsbeziehung, son­
dern auch für die Wertung der musikalischen 
Schöpfungen Kaydns eine neue, wissenschaftliche 
Grundlage zu bieten. Es bringt dazu auch eine 
Fülle interessanter Kultur- und kunstgeschichtlicher 
Einzelheiten, die dazu beitragen, seine Lektüre 
lebendig zu gestalten. Die sorgfältig ausgewähl­
ten B ilder, bisher zumeist ganz unbekannt, ver­
anschaulichen die Ausführungen des Textes in 
willkommener Weise. D r. G. F r. Litschauer.

Verschiedenes.
Eine Familie aus dem Durgenland in 

St. Pölten. Nebst dem Anatomen Joses K yrtl aus 
Eisenstadt(18lO-1894).demTonkünstlerFranzLißt 
aus Raiding ( l8 1 l— l886) und dem Geigenvir­
tuosen Josef Joachim aus Kittsee (1831— 1907) 
haben noch manch andere Söhne des Burgen­
landes. wie u. a. sein bedeutendster M undart­
dichter Josef Reichel (geb. l860 bei Güssing, 
gest. 1924 in Wien), demselben auch außerhalb 
seiner Grenzen zu nicht geringer Ehre gereicht und 
sich im Kulturleben einen geachteten Platz gesichert.

So kann sich die n.-ö. Stadt S t. Pölten rüh­
men, schon beinahe durch hundert Jahre die 
Keimstätte der aus Raiding in der Pfarre Unter- 
srauenhaid stammenden Familie Kienzl zu sein, 
welche daselbst eine hervorragende wirtschaftliche 
und soziale Rolle spielt.

Im  Jahre 1838 erwarb daselbst Matthias 
Kienzl ein Kaufmannsgeschäft, welches 18l0 von 
dem Kandelsmann Franz Braun in seinem Kaufe 
Riemerplatz 4 (damals N r. 74)') gegründet wor­
den war und seit l8 l4  dem Andreas Widhalm 
gehört hatte, worauf es im Jahre 1844 an einen 
Reffen des Matthias Kienzl, Paul Kienzl, über­
ging. Das Kaus selbst gelangte erst 1838 von 
Franz Braun an Andreas Widhalm, 1844 an 
den Kandelsmann Josef Pokorny. welcher die 
Tochter Susanne des M atthias Kienzl zur Frau 
hatte und dasselbe im Jahre 1847 an deren V et­
ter Paul Kienzl verkaufte?)

') Dieses Gebäude gehörte im 16. Ih d t. den 
hiesigen Stadtrichtern Michael Grundtner (gest. 
1561) und Riemer Andreas Schwüntzl (gest. 1581), 
hierauf den Mitgliedern des äußeren Rates 
Valentin Egger, Ungeller und Schühenmeister, 
sowie Leinwandhändler Matthias Sterer, 1649 
bis 1679 der Postmeisterfamilie Lukas und 
Johann Karl Lenziner, sodann dem S trum pf­
wirker Kans Rogendorfer, den Seifensiedern 
oohaim Endl und Franz Reicht und dem Land- 
lwaftsmedikus Dr. Johann Franz Rubana. Von 
> 700 bis 1802 war es im Besitze der gräflichen 
ommlien Kletzl. Galen, Prandau, Kuefstein und 
^raun. schließlich bis 1810 des ehemaligen k. k. 
Älldmettskuriers und Geh. Ratstürhllters in 
2 ' »  Frmz Strenz.

Verwandljchast des Paul Kienzl zu 
„Acis Kienzl und dem Kandelsmann Pokorny 

18t? Ehekonsensgesuch vom 6. M a i

Kaufmann Paul Kienzl war zu Raiding am 
29. M a i 18l0 als Sohn des Wirtschaftsbesihers 
Joses Kienzl und seiner Frau Therese geb. Mols 
zur W elt gekommen. E r vermählte sich zu 
St. Pölten am 18. M a i 1847 mit der Tochter 
Franziska (geb. 18. August 1816) des Papier- 
fabrikanten Ignaz und der Franziska Lämmer 
in Rosenburg am Kamp, erwarb 1848 das 
St. Pöltner Bürgerrecht und wurde Gardist im 
hiesigen Bürgerkorps. E r zählte zu den Grün­
dern der Sparkasse daselbst (1854) sowie der 
Kalcher'schen Knabenerziehungsanstalt (1856), be­
tätigte sich als M itglied des kath. Gesellenver­
eines (1855), der S t. Michaelsbruderschast (1861) 
und des kath. Kasinos (1868), wurde Gemeinde­
ausschuhmitglied und starb als Besitzer der päpst­
lichen Verdienstmedaille am 27. A p r il 1870. 
Seine W itwe Franziska förderte durch ihren 
Wohltätigkeitssinn 1872 die Gründung des V er­
eins der ewigen Anbetung (Paramentenoereinl, 
dessen Vizepräsidentin sie war, und der dazu­
gehörigen Kerz - Iesukirche (1885), ferner den 
Kip'olytusoerein behufs Unterstützung kranker 
Weltpriester (1875) und das von Theologiepro­
fessor Johannes Fahrngruber 1888 ins Leben 
gerufene Diözesanmuseum etc. Sie verschied am 
19. Jänner 1893.

Die Nachfolge des kinderlosen Paul Kienzl 
trat sein Neffe Anton an. welcher schon im 10. 
Lebensjahr ats Lehrling in das hiesige Geschäft 
eingetreten und seit 1856 darin tätig war, geb. 
am 4. Juni 1838 zu Raiding. woselbst seine E l­
tern Josef Kienzl jun. und Rosalia geb. Gruber 
die väterliche Wirtschaft n-eiterführten. E r gehörte 
zu den Mitbegründern der S t. Pöltner freiw. 
Feuerwehr (1867), wurde M itglied des kathol. 
Gesellenvereines, des Sparkassevereines sowie der 
Gemeindevertretung, endlich auch Beisitzer des 
Kandelsgerichtes in S t. Pölten und erhielt den 
Titel eines kaiserl. Rates. Kalte sich sein Onkel im 
Jahre 1849 allerdings erfolglos um die Errichtung 
einer Kandelskammer daselbst beteiligt, so war 
Anton Kienzl der erste Obmann des 1883 bis 
1891 hier bestehenden kaufmännischen Vereines. 
Seine Gattin Anna (geb. 17. M ärz 1845) war 
die Nichte der erwähnten Franziska Kienzl, eine 
Tochter des Papierfabrikanten Josef und der 
Eugenie Lämmer in Rosenburg und starb nach 
36-jähriger Ehe als M utter von 10 Kindern am 
l0. J u li 1906,
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W ie schon 1903 das von ihm zu einer Groß- 
und Kolonialwarenhandlung ausgebaute Geschäft, 
übergab Anton Kienzl im Jahre 1908 auch das 
Kaus selbst seinen Söhnen Kermann (geb. 1874) 
und Friedrich (geb. 1876) und wurde am 24. 
Oktober 1925 im Alter von 87 Jahren vom 
Tode dahingerafft. E r besaß nebst einem Bruder, 
dem Wirtschaftsbesiher Josef Kienzl in Raiding, 
welcher wieder 4 Kinder hinterlies;, die Schwe­
stern Agnes, Elisabeth, Rosalia, M aria  und 
Anna. Die letztere, verh. Kollinger, dortselbst, ist 
gegenwärtig 90 Jahre alt.

Die beiden genannten Brüder setzten das für 
die ganze Branche mustergiltige Werk ihres 
Vaters in restloser Tätigkeit fort, wofür Fried­
rich Kienzl, M itglied des Sparkaffevereines, mit 
dem Titel Kommerzialrat ausgezeichnet wurde. 
Erst jüngst haben sie ihrem Großkaufmannshaus 
durch die vortreffliche Erneuerung der prachtvol­
len Barockfassade mit einem schönen schmiede­
eisernen Barockgitter auch ein vornehmes Äuße­
res verliehen, welches dem Stadtbild A lt- 
St.-Pöltens zur größten Zierde gereicht?)

Kermann Kienzl. Kurator der Sparkasse, ist 
seit 1921 Vorstand der Sektion St. Pölten des 
D. u. Ö. Alpenvereines, nachdem er durch 6 Jahre 
das Amt eines Wegwartes erfolgreich bekleidet 
hatte, und führte trotz aller Ungunst der Zeiten 
1923 und 1924 die Vollendung der schon 1912 
begonnenen St. Pöltner Kütte in den Kohen 
Tauern (Felbertauern) durch?) Ein anderer B ru ­
der, Medizinalrat D r. Norbert Kienzl (geb. 1872), 
lebt als Gemeindearzt in Deutsch-Wagram, der 
1878 geborene Ernst als Generalintendant i. R. 
in S t. Pölten. Guido Kienzl, Forstadjunkt in 
Schlesien, fiel am Beginn des Weltkrieges 1914, 
31 Jahre alt. Während die älteste von den fünf 
Töchtern Anton Kienzls, M argarita, unoermählt 
blieb, ist Paula an den in Weidlingau (bei W ien) 
wohnhaften Alpinisten Dr. Eugen Guido Läm­
mer. Gymnasialprofessor i. R . verheiratet. Kelene 
besitzt den Ministerialbeamten i. R., D r. Budis- 
lav Derndarsky in Wien, Melanie den Berliner 
Universitätsprofessor D r. Kans Rupp und M e­
litta den Brandinspektor der Stadtgemeinde 
S t. Pölten Franz Zckinger zum Gatten?)

Dr. Karl Kübne r ,  St. Pölten.

3) Trotz mancherlei Umbauten, die im Laufe 
der Zeit im Innern des Gebäudes vorgenommen 
wurden, sind uns daselbst noch Reste aus der 
Renaissancezeit erhalten geblieben. E in schönes 
Biedermeiergitter (m it der Jahreszahl 1837 und 
der damaligen Kausnummer 78) schmückt die 
Oberlichte des Kaustores.

ft 50 Jahre Sektion St. Pölten des D. u. O. 
Alpenvereines (S t. Pölten 1925), S. 17— 26.

ft  Für die Geschichte der Familie Kienzl in 
S t. Pölten und ihres Kaufes kommen vor allem 
die Grundbücher und Ratsprotokolle im hiesigen 
Stadtarchiv, die M atriken im Dompsarrarchiv, 
mündliche Mitteilungen seitens der genannten 
Familie und K e r r m a n n ,  Geschichte der Stadt 
S t. Pölten (St. Pölten 1917-1930), II. Band. 
in Betracht.

D u rg e n lä n - ifc h e s  D v lk s lie -s in g e r»  -ex 
R a v a g  in  E ifen ska -t. Zum burgenländischen 
Volksltedsingen, das die Ravag am 7. Oktober 
in Eisenstadt veranstaltete, hatten sich aus allen 
Teilen des Landes Sänger und Sängerinnen in 
großer Zahl eingefunden. Es war ein herzer­
freuender Anblick, alt und jung, Burschen und 
Mädchen in ihren alten bunten Trachten ver­
sammelt zu sehen. Für viele war dieser Reich­
tum an alten Volkstrachten eine Ueberraschung; 
besonders sielen die farbenfreudigen kroatischen 
Trachten auf. Erschienen waren Sänger und 
Sängerinnen aus folgenden O rten : Pamhagen, 
Apetlon, J llm ih , Parndorf, Breilenbrunn. Drm- 
nerskirchen. S t. Georgen, Oslip, Trauersdvrf 
Eisensladt, M üllendorf, Pötlsching, Mattersburg,' 
Sieggraben, Unterpetersdorf, Kobersdorf, Leben­
brunn, Oberschützen, Tatzmannsdorf, Riedlings- 
dorf, Stegersbach und Neudaberg. Besonderen 
Anklang fand die Pöltschinger Bauernmusik 
unter Leitung des Kapellmeisters Zauner, die in 
ihrer alten Pöltschinger Tracht gekommen war.

Vorm ittags fand ein Probesingen statt, das 
eine Fülle von schönen und seltenen Melodien 
brachte. Besonders auffallend war, daß viele der 
vorgesungenen Lieder direkt aus dem Brauchtum 
heransstcimmen. Dies zeigt am deutlichsten wie 
stark das burgenländische Volkslied mit dem 
Leben der Bevölkerung verbunden ist.

Am Nachmittag fand die eigentliche Radio­
aufnahme statt, zu der sich Landeshauptmann 
In g . S y l v e s t e r  samt Gemahlin, die Spitzen der 
Behörden sowie eine zahlreiche Zuhörerschaft 
eingefunden hatte. Der Sprecher Andreas R e i ­
sch e k von der Ravag besorgte in gemütvoller 
Weise die Ansage, die durch sachliche Erläu­
terungen des Vorstandes des Deutschen Volks­
gesangvereines in Wien Dr. K o t e k ,  der 
die musikalische Gesamtleitung innehatte, unter­
stützt wurde. Zu Beginn der Übertragung sprach 
Regierungsdirektor D r. K e g e r  im Namen der 
burgenländischen Landesregierung und des bur­
genländischen Volksliedausschusses herzliche Worte 
der Begrüßung. Die gesungenen Lieder übten 
auf die Zuhörer einen liefen Eindruck aus, be­
sonders beifällig wurden einige lustige G stanzln 
und Lieder aufgenommen. Die äußerst gelungene 
Veranstaltung hat in weiten Kreisen die E r­
kenntnis wachgerufen, daß das Volkslied doch 
etwas mehr als ein schöner Zeitvertreib ist, son­
dern daß in ihm die Seele weint und lacht und 
daß daher seine Pflege von weitschauender 
Kultur- und staatspolitischer Bedeutung ist. Es 
ist daher ein besonderes Verdienst der österrei­
chischen Radio-Verkehrs A.G., daß sie diese 
Veranstaltung durch ihre finanzielle Unterstützung 
ermöglichte.

Außer den Genannten haben sich um das Ge­
lingen des Volksliedsingens noch besonders ver­
dient gemacht D irektor Z o d e r ,  Lehrer K l i e r ,  
bundesstaall. Volksbildunasreserent D r. D e ­
chant ,  Kauplschullehrer G r a d w o h l ,  Prof. 
K o z d o n  sowie die stillen M itarbeiter aus der 
burgenländischen Lehrerschaft.
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E in  bu rge n lä rr-ische r S ic h le r?  Bei einer 
Durchsicht des von Robert F. Arnold und Karl 
Wagner herausgegebenen Werkes „Achtzehn­
hundertneun. Die polnische Lyrik  des Kriegs­
jahres" (erschienen als Band X I der „Schriften 
des Literarischen Vereins in W ien" im Eigen­
verlag des Vereins, 1909) finden w ir zwei 
Gedichte eines R o t h k i r c h  (vgl. S. 24 u. S. t99, 
Anmerkungen- dazu S. 301 und S. 407) abge­
druckt: „A n die deutsche Sprache" (erschienen 
auch in Rothkirchs „Gedichten", S . 149— 154, 
erschienen 1848) und „An den Frieden" (er­
schienen auch in den „Gedichten", S . 158— 162). 
Die Herausgeber machen über Rothkirch, dessen 
vollständiger Name Leonhard Gras von Roth­
kirch und Panthern lautet, folgende nähere An­
gaben (vgl. S . 301): „Rothkirch, geb. 1773 zu 
Pahrendors (Parndorf?) in Ungarn, Offizier, 
kämpfte mit Auszeichnung 1793, 1797, 1799, 
1800 . 1809, 1813: gestorben 1842. M it  E rz­
herzog Karl und Collin befreundet. V g l. übrigens 
GGr. (2) 7 :1 2 3 ". M it  diesem Rothkirch iden­
tisch ist wohl zweifelsohne der in der Biographie 
des Freiherrn Anton von Prokesch-Osten (vgl.

Prokesch-Osten. Ein Leben aus Ältösterreich von 
Anton Berger, Graz, Ullrich Moser, 1921) er­
wähnte Baron Rothkirch, von dem es heißt: 
„Baron Rothkirch war als M ilitä r  und Poet 
gleich ausgezeichnet, seine Gattin eine der ver­
ehrungswürdigsten Frauen" (S. 30/31). Ueber 
Baronin Rothkirch heißt es an gleicher Stelle 
weiter: „Noch in den sechziger Jahren des 
vorigen Jahrhunderts, als die W itwe nach dem 
verstorbenen Feldmarschall-Leutnant Rothkirch 
sich längst auf ih r Landhaus bei Graz zurück­
gezogen hatte, verkehrte Prokesch, so oft er aus 
Urlaub in der Heimat weilte, im Hause dieser 
Dame, die ihm stets wie eine letzte Ueberlebende 
der besseren alten Zeit vorkam" (vgl. w .o.S .31). 
W ir  sind leider nicht in der Lage, näher nach­
zuforschen. doch fragen w ir, ob es sich bei der 
Geburtsstätte Baron Rothkirchs nicht u m P a r  n- 
d o r f  im Bezirk Neusiedl a. See handeln sollte? 
Vielleicht nimmt irgend ein Heimatforscher, dem 
nähere Quellen zur Verfügung stehen, diese An­
regung aui, die w ir hiemit gegeben haben wollen.

Dr. E. Görlich.

Bertchle -es  Durgenlän-ischer» Keimal- un- 
Nalurf chutzveretnes.

Tätigkeitsbericht -es Vereines.
Die burgenländische Fachstelle für Naturschutz 

erwirkte aus unsere seinerzeitige Anregung bei 
der Landesregierung einen Erlaß, wonach die 
Bezirkshauplmannschaften aufgefordert werden, 
die massenweise Lieferung von Maiglöckchen aus 
dem Leilhagebirge zu verhindern. — An dus 
burgenländische Landesmuseum erging das An­
suchen, es möge bei Sammlern heimatkundlicher 
Gegenstände darauf hinwirken, daß in den 
Familien noch hochgehaltene heimatkundliche 
Gegenstände unter keinen Umständen für Museen 
angekauft werden, sondern vielmehr für ihren 
weiteren dauernden Verbleib in den betreffenden 
Familien unbedingt gewirkt werden soll. — Un­
serem seinerzeitigen Ansuchen, gleich der steier­
märkischen Landesregierung gesetzliche Vorkeh­
rungen für den Schuh kirchenumgebender Fried­
höfe zu treffen, hat nunmehr auch die burgen­
ländische Landesregierung durch Herausgabe 
eines Erlasses in dankenswerter Weise entspro­
chen. — Am 11. November 1933 und am 5. 
Juni 1934 beteiligte sich der Verein an dem 
Empfange seiner Eminenz des Herrn Kardinals 
Dr. Theodor Znniher. Auch an der Auferste- 
hungs- und an der Fronleichnamsfeier nahm 
der Verein teil. — Gleich dem Verein für Hei­
matschuß in T iro l regte später auch der Ober­
österreichische Heimalverein in Linz die Leistung 
eines freiwilligen Jahresbeitrages für den Ssterr. 
Landesverband für Heimatpslege an. Leider 
konnten w ir auch dieser neuerlichen Anregung 
aus Mangel an M itte ln  nicht entsprechen. — 
Der schon äußerst baufällige barocke Torbogen - 
an der Mühle in Oslip wurde dank einer Bei­

hilfe des Bundesdenkmalamtes (50 Schilling) 
und der bnrgenländischen Landesregierung (100 
Schilling) reuauriert. — Ende Dezember 1933 
verschied Fräulein Frieda Kornmüller, eine e ifri­
ge Förderin unseres Vereines: unser Beileid an 
die Schwester wurde schristlich zum Ausdruck 
gebracht. — Die vom Stadlmagistrat Eisenstadt 
im freiw illigen Arbeitsdienst begonnene Regu­
lierung des längst aufgelassenen, in der Folge 
arg vernachlässigten Stadtpsarrfriedhofes wurde 
im freiwilligen Arbeitsdienst des Landesmuseums 
unter Leitung lind Beaufsichtigung des Heimat­
schuhvereines weitergeführt. Die Freilegung des 
Karners wurde fortgesetzt. Während dieser A r ­
beiten wurden zwei, leider zertrümmerte W eih­
wasserbecken aus rotem M arm or, die aus dem 
Karner selbst stammten, gefunden. Die vielen 
menschlichen Gebeine, die zum Teil schon ganz 
zerfallen waren, wurden im Friedhofe in mehre­
ren neu ausgehobenen großen Gräbern entlang 
der Stadtmauer untergebracht. Bei diesen Arbei­
ten im Karner wurde eine Reihe von Kleinfun­
den gemacht, insbesondere Münzen, Anhänger, 
Medaillons u. dgl. Besonders interessant sind die 
Tongefäße in gotischer Vasenform, von denen 
eine Anzahl in unversehrtem Zustande oder nur 
wenig beschädigt, gesunden wurde. Sie waren 
nebst unzähligen Scherben von ähnlichen Ge­
fäßen, die bei der seinerzeitigen Demolierung der 
Karnergewölbe durch die herabgestürzten S tein­
massen zertrümmert worden waren, zerstreut un­
ter den menschlichen Gebeinen. Ob sie wohl zur 
Aufnahme von Blumen gedient haben mochten? 
Von der seinerzeiugen Zuschüttung des Karners 
stammen auch verschiedene Grabsteinfragmente. 
die w ir alle aufbewahren: eine Auswahl davon
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